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hafteres Interesse das Studium dieser Sprache bemerkhbar. In
einem \  AL dem Kıptschal ım Jahre 13023 411 das Kardınals-
kollegium 1ın Avıgnon adrtressierten Iriefe EINES Tiabarenm1s8s10narıs
wiırd K anuch über dıe Fortschritte in der Aneignung der Landes-
5rache berichtet55 Wır erfahren hıer, daß dıe AULLS Ungarn
stammenden Brüder dlas Tatarıschie A leichtesten erlernen; nach
iıhnen kommen dıe Deutschen und FKngländer, dıe sıch In CI“-

hältnısmäßig kKkurzer Zeit eine ausreichende Sprachkenntnis
werben. Schlimm jedoch S] dıe AWS Frankreich und Italıen
kommenden MissıionarTe bestellt, kaum Jemal's SECIECN dAiese Brüder
imstande, das Tatarısche Zzu erlernen. emerTr sSe1l ler endlich
noch, Ca IN für dıe (reschichte einzelner hervorragender Mis-
S1ONAaTE W1£ r Wiılhelms VO T1pOs, Ricoldas VOLL Monte
Groce, Johannes’ VON Montecorvıno, Oderichs VO  — Pordenone,
ordans VON Severac, Johannes’ VON Florenz und Bartholomäus’
VO Bologna iınteressante Einzelnachrichten /Axur Verfügung stehen,
dıe S CHAUEN Aufschluß er dıe Sprachkenntnisse d1eser Männer
geben un UILS ' anch uber lıterarısche Leistungen, dıe 1112
Dienste der m1issi1onNTEeTtEN fremden Völker vol«llbracht wurden.
unterrichten

Indem ich meine Ausführungen schließe, darf 1C) noch de
Gedanken Z U Ausdruc bringen, daß die VONN IMır zumal 1
zweıten 'Len]l dies Vortrags ausgesprochenen Urteile un ‚aup-
Lungen ıhrTe Anschaulichkeit eTrTst durch dıe belebendien Details
gewınnen können. Ur uUurc die fr kulturgeschichtliche VOr-
gänge bezeichnenden inzelheiten, die 1ImM Rahmen einer kurzen
Übersicht nıcht geboten werden können, eThalten manchie der hiıer
vorgelegten es eın etwas lebensnäheres und INn gew1ssem
Sinne Tarbenprächtigeres olorıt Eıne Fortführung der
nachst V m1ssIOoNSgeschichtlichen Standpunkt AUuSs betrtebenen
Untersuchungen durtfte och weıtere CUue€e Erkenntnisse, dıie auch
für dive allgemeıne europärsche Kultur- und Geistesgeschichte VOILL

ein1gem W ert sınd, zutage OÖrdern

Yudonosan
Kine religionshistorische Skizze AUN apan

Von Jos h 1n Yonezawa apan)
Über apan schwebht ıne eigenartige Atmosphäre, wirkt eın eigen-

artıges Fluidum. Man braucht weder Phantast noch Mystagoge se1IN,
braucht sich weder mıit Theosophie noch weıßer oder schwarzer Magie
abzugeben, sondern braucht NUur esunde Sinne haben un diıese gul
gebrauchen können, die Tatsache festzustellen. Diese eigene

55 Archiyum Francıscanum hıst 1923 109
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japanısche tmosphäre atmet 100828  —_ SErn e1IN, Ww1e den Ozonreichtum
eines stillen Waldes nach verrauschtem Gewitter. Der Wirkung des
Japanıschen Fluurdums gıbt INan sich gErnN 1n, denn 4 ist angenehm.
nd Lut wohl Unter dem sanliten Druck dieser Atmosphäre, unter der
berauschenden Wirkung dieses FluLdums erleidet Sinnen, Denken und
Handeln, erleıidet Urteil un Weltanschauung eiıne rechung, 1ı1ne Zer-
setzung WI1Ie  p 2 das reine Sonnenlicht ın einem asprısma alles ZW ar
bunt und schön, aber doch 1U  —_ rechun und Zersetzung, Täuschung.

Nicht 9808  — Getränke, Rauch, Pulver, Pıllen, Injektionen, Splelkarten
sınd Stimulantien, Narcotica, Aphrodisiaca u. dgl., sondern auch Bücher,
Keden, Linien, Farben, Töne, Ideen, Landschaf{ten, Menschen mıiıt all
dem Drum und ran xzönNnnen eine angenehme, aufreizende oder E1 -
schlaftende Wirkung aqausüben. Strömen gleichsam e1in Fluudum AUS, dem
INan rüher oder später um pfier Es gehört ıne besondere
geistige Kınstellung dazı, diese Atmosphäre tagtäglıch einzuatmen und
s1e doch immer als Iremd Z empfinden, immer In dieses angenehme
Fluidum eingetaucht se1n, un doch Von Zeıt V  eıt sich seine
Oberfläche gcCcn s gehört schon Wiıllenskraft dazu, das Zauber-
prısma Aaus der Hand legen und 1ın die staubıge au Lichtquelle
chauen, aut die bunten, staubverschluckenden Farben verzichten.

Folgende Skizze will versuchen, aus der bunten jJapanıschen
Religionswelt einen Gegenstand herauszugreifen, ıh: mıit Bewußtsein des
bunten kKleides berauben, STa des Scheines, das Sein ergründen.
DIie bunten Farben werden TFAaU Schatten, denn WIr werden AUS dem
Heute In das (zestern und Vorgestern schauen mussen.

Der Yudonosan hat den Nachteıl, daß N1cC. der Eisen-
bahnstrecke zwischen Shimonoseki und Nıkkö Je deshalb für den:
Globetrotter unerreichbar ist Er hat auch och ferner den achte1l
sehr uninteressant se1InN, kann doch nıcht einmal einen Schrein
auiwelisen. Religionsgeschichtlich ist aber VOoO  - großer Bedeutung.Mit Gwassan un Hagurosan, wel weıiıteren Heiligtümern, bıldet
eine 4TIaAs; welche w1e die Irıaden des jJapanischen Buddhismus un
sogenannten Shintö aufi die ro indo-religiöse Welle zurückzugehenscheint, welche nde der Asukaderazeit und 1ın der Naraperilodeüber Japan dahinrauschte, nach und nach verebben un flr das
Chinesische Raum chaftien.

Bis ZU  — eıt der Restauration diese dre Heiligtümer sehr
Volkstümlich, un wWw1e alle japanischen Volksheiligtümer ‚shin-butsudö-
3°*  taı INan verehrte darın Buddha und Landesheilige nach Belieben.
Die Restauration hat s1e Aandes- und Nationalheiligtümern gemacht.Der Yudonosan ist Kwampeitaisha, gehört also den größtenshintoistischen Heiligtümern Japans. Hagurosan un wassan stehen
tiefer, sınd Kokuheishösha, Vo  — denen noch 31 andere ın Japan gıbtAlle drei gehören den 193 Schreinen, welche VO Staate, VO  ‚]
den Steuern der Bürger unterhalten werden.

Diese dreı Heiligtümer bilden INmMen einen S5San-Zan, wortlich:
„dre Berge”; Was aber nicht sinngemäß 1SE; denn der Yudono liegt in
einer tiefen Schlucht. Es handelt ıch ler ursprünglıc dreli
buddchistische Heiligtümer, die eine Einheit ausmachen.

Man ann diesen Heiligtümern auf s1ıehen verschıedenen
gelangen. Von sechs abe ich das Eröfinungsjahr eriahren können,,
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jenes Jahr, Anifang des eges eın Tempel erbaut wurde,
welcher mehr der Unterbringung als der Andacht der ger dıente
Der erste Weg wurde 833 eröfinet. Es dürite sich aber 1ler 11LULI
einen Weg DIS ZU. Yudono handeln, nıcht auch ZU. Gwassan, weıl
der Abstand zwiıischen dieser und den andern „Eröfinungen “ gro.
ıst uch ist latsache, daß INn alter eıt in Japan die Berge nıcht
bestiegen wurden. Das Bergewallfahren ist jetzt einige hundert Tre
alt, das Touristenwesen kaum Jahrzehnte

Die andern Wege wurden 1241, 1387, 1390, 1395 und 1525 erölinet.
Der Hagurosan ist nıcht genannt, weiıl eben zuallererst bestand. Von
ıhm A UuSs gingen die Gründungen AaUus Er selbst ıst spatestens ım Aniange
des Jahrhunderts gegründet worden.

Hagurosan ist eine buddchistische Gründung VOoO Haguro-san-
AnyöJl in Om1, ine Zweigniederlassung. Wie ich In einer Schrift, deren
"I1ıtel ich vergesscCch, De1 Besuch eines ONzen lesen konnte, leitet der
Panainulst atchelor den Namen Haguro VO  en einem gewlssen 1NU-
häuptling Pakuro a.D. Es ann ja se1InN, daß einen Ainuhäuptling
Pakuro gegeben, kann S se1ın, daß ı881 derselben Gegend ©  €,
eın Name hat aber mit dem buddhistischen Kwannonheiligtum nıchts

Lun, W1€e 1ne weiıtere Zweignlederlassung qau{i Sado beweist,
auch einen Hagurosan-Anyö]1 gıbt Dieser Fall zeigt aber, w1e€e Ina  —
Konstruktionen mac. S1e Sar nıcht notwendig sSind.

ber den Yudonosan g1bt me1lnes Wissens keine europälische
Literatur. Bın ich doch vielleicht der TS Europäer, welcher das
Innere des Heiligtums im Jul: 1929 betreten hat

Jingi höshısha komon * erwähnt In seinem Verzeichnis er
Staats- und Landesschreine auch den Yudonosan un: nennt als kamı:
Ö yama isu m1  .

Jingi-Jiten ? nennt uch aqals kamı ;z ö yama Isu -  m1”, Tügt äber hinzu,
daß auch noch ‚sukuna bıko na  0: verehrt werde. Ursprünglich
£e1In Yudono-Gongen, nach einer andern Schrift Dl e1in Yudonodaı1l-
Gongen exıstiert. Ferner wırd auch d1ıe Verehrun
em]. m1ıkoto“ erwähnt

des „Hıko hoho
amı mM6  de 4 nennt 1Ur „0 yamıa Isu Mı  e& Jügt aber hinzu, daß

das Shıiıntal (Geistersitz) em W assertall sSEe1. Soweit Quellen, die 111a  —
o1Hz1ös CNNEN könnte.

yama tsu mMı hat als weitere Bezeichnung meistens Aur 3°*  Ka
seltener „mM1lkoto“. Kamı ist neutrale Bezeichnung, miıikoto ingegen hat
verschiedenen Sinn, Je nachdem m1t welchem Zeichen geschrieben
wIird, „SON- oder „mel“.

DIie ursprüngliche Bedeutung VOoO  — S5010 ist eın buddhistisch, De-
zeichnet das iıld des Hotoke, des Buddha Und weıl die Japaner seliner-
zeıt solche Sachen nıcht kannten, nannten 1E s „mi-koto“ „ehrwürdiges

Jingi höshisha komon, iıne Art Rıtuale fur Kannushi, T'ökyö,
"Taiıshö Jahr 1926), nthalt alles Wissenswerte uber Shintö In NCO-
shintoistischer Färbung Yudonosan 436

Jungi jıten, Shintö-Lexıkon, Tökyö 2. Aufl Talıshö Jahr 1924).
Yudonosan P

Hıkohohodemi mıkoto;: sıehe Florenz, Mythologie SE und 917
Kami möde, W allfahrten den kamı, Tökyö, Shöwa Jahr 1930),

e1in on der staatlıchen Eisenbahnverwaltung herausgegebener Fuhrer ZUImM
Besuch der shıntoistischen Heiligtümer (ein gleicher besteht uch für dıe
buddchistischen Tempel). Yudonosan 398
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Dıing  e& Als 1U späater einheimische Größen 1Ur Buddha erklärt wurden,
als S1E bildlıch w1e RBRuddha dargestellt wurden, als INla  — Tür iıhre Dar-
stellung auch budchistisch „SON“ 9 übersetzte an qauft japanisch
„mM1-koto“, meıinte aber den „Kamı"” selbst.

as zweiıte Zeichen, das auch mit „mM1koto‘ übersetzt wird, heıißt
„mel  3°° un deutet y5  ben“ Als sıch die Zahl der kamı mehrte,
als auch jJüngere kamı Zu  — Verehrung gelangten, qls 199028  —_ ıhnen sta
hbuddhistischer Heilıigtümer einfache Schreine errichtete, stia der Statue
einiach Nur ihren Namen schrieb, fügte INan hınzu „Leben‘, dessen
plausıble Deutung mır bis jetzt unerreichbar WAarL. Nur sovıel habe ich
eriahren, daß „me1l  3°° eın nledriger Rang sel,; mıiıt der rde Liun abe
Vielleicht kann auch se1ln, daß iIna  m „Leben“ schrıeb und 'Fod meınte,
wWwW1e€e ja solcher Dinge in Japan mehr g1ıbt. Es ware ein euphemistischer
Ausdruck, wW1€ auch WIr olit „selig“ Sagcecnh, sS{La verstorben.

In apan existiert 9808 eın Büchleın, das sich „Kamisama
kosekı“ 5 betitelt, „Famılienregister der Kamı  .. Dieses berichtet auch
über yahlna tsu mM, dessen ursprünglicher S1tz Yamagata ken, higashı
tlayama (muß tagawa heißen, offienbar Druckfehler) SUun, higashıimura,
YudonoJin]a. Es handelt sich offenbar umnn ASernNn Yudono. C995 yamıa Isu
mı1 ist das ind VOoNn Izanagı un Izanamı. er Toöchter und 1ne
Enkelin werden erwähnt, d1ıe alle In der jJapanıschen Mythe 1ne Rolle

ichı ime Iwa naga ımeplelen E E  Konohanasakuya ıme Kamu

Iiamisama 110 kosekı, 1ökyö, Aufl., Talıshö Jahr 1925),
Familienregister der Kamı, welche hıer und da 1ine mehr als eichte kKkenntnis
europäischer Mythologıen verraten, un: japanisch ben seicht ehalten
sind. VYamna tsu m1 147 IS selbst Jupıter und un ZU ergf:ich ZU-

SECZOSCH werden.
onohanasakuya hıme, sıiıche Florenz, Mythologie 174 201 Kono-

hana sakuya hıme wurde Tuh mıt wannon identifiziert. Ich fand 1n Eufemia
VO  —; Kudrlaffskys „Japan’, Wıen 1874, iıne Anmerkung, welche den SOSEC-
nannten Shintö der en Zeıt sehr gut ıllustriert, die IC darum wiedergebe.
En Shökaku (geb 634, gest. /00) schreibt über den Fuli ‚„Die Tätigkeit
dieses Feuerberges entspringt us dem unkörperlichen pha, un offen-
bart sıch In iıhr die Energıie des Eiınen In dreiıtacher Beschauung tätıgen
Geistes, während der In Dunkel gehüllte Gipfel Sinnbild des einen und ungSse-
teilten Leıbes der geheimnisvollen Irilas ist.““ Wer eiwas mı1t Ta01ismus
und Hinduilsmus vertiraut ist, der Tkennt bald diese beiden emente, welche
den Fu]l (Chinesisch und nıcht Ainusprache, heißt nicht ein zweıter, frei
der ohnegleichen) den Unvergleichlichen bekannt gemacht Und vVo
Konohanasakuya hıme he1i1ßt 1n derselben Anmerkung: S06 nach Christus
heß der Mıkado Heılizel der Göttin onohanasakuya, welche mıt Rosenkranz
und W anderstab, als Schutzgeist der iremden Pılger dargeste wIrd, einen
JTempel bauen. Ich habe s1e mit Kwannon vergliıchen, könnte ber
uch geradeso der J1z6ö-san seIN. 7u dem Vergleich bewog mich 1ne Jinja
ın der ahe VO  i Yonezawa, C m1ya koyasu jinJja, deren Kamı:! Koyasu
Kwannon Kwannon für eichte Geburt), Konohanasakuya hıme (welche nach
eliner Schwangerschaft VO  ö 1Ur einem Tage geboren haben soll und otlan
hime, ıne adlıge Tochter hiesiger Gegend AUus dem Anfang des Jahr-
hunderts, welche dieser Stelle einem IN das en gab un Star Ihr
ınd In später beruhmter Bonze, erTrichtele dann dieser Stelle en
Schrein (Schrein füur eichte Geburt).

Kamu ichı hıme, Jingi jıten 124, Tochter yalnla tsu m1’s, Gattın
Susanowos. (Die 'TIrias des Inarı besteht AausSs Ukemochıi, nach einer ersion
Tochter des Susanowo, als Uka mıtama, Sadahıko und Ame Uzume,
dıe beıden etzten ausgesprochenen phallıstischen CGharakters Da 1Un der
Neoshint uch auf Sauberkeıt beı seinen kamı sıe. hat die beıiden
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Konohanachiru ıme und Kush1 nada ıme 1 Anfänglich soll C)> VaIllla
Isu m. In Ata ın Satsuma heimiısch SEWESECN sSe1. FKFerner wehrt sich
das Büchlein die Ansıcht, daß VaImIna Isu mı1 e1ıN weıblicher kamı
sel. Er selbst aber zählt I1ULF Löchter auf, und das nde des Namens ist
dem der Mutter äahnlıch 3°  63068 W as be1 der Mutter mıt „ Weib‘“ übersetzt
wird. Kınen Beweiıis ür selne Meinung bringt das uch nıcht.

Der Schreıiber der Register der amı hat aber Sanz TrgesSSCh,
daß noch einen andern yVama Iisu m1 amı qauft Shıkoku g1bt.
Mıt andern Namen he1ißt noch „watashı (wohl VIO.  b watarı,
überschreiten), „mıshıma kamı und „mishima dal .  myöJln“”. Dieser
Kamı oder Gongen kam VonNn Korea heruüber un ließ sıiıch zuerst In
Mishima, 1m Lande Settsu, nlıeder, dann erst auf Shıkoku Im Engıishikı
ste eın Schrein: als „Myö6ö]Jin taısha”, und der Schrein War „lchIi
mıya” jener Gegend, gehörte auch den fünf gsroben Schreinen,
denen Nan wallfifahrtete: yamna tsu Inı JınJja, Itsukushıma ]ınJa, KOom-
pıra 1ınJa, Dazaıifu ]JinJa, Usa Hachıman JınJja. Da dıe vier etzten
alle buddchistischen Ursprungs sSInd, wiıird miıt o yalmlna Isu m1  s auch
nıcht anders Se1IN 1

Ferner 12 g1ibt noch 1ne @: kamı yama JınJa ın Tottorı-ken,
dessen kamı: @) mMu]1, ©> YVallla ISsu m1, Susa und sukuna bıko
Dieser Schrein sStie in Beziehung mit yama dera, auch Daisen-]1
gelesen. Und der Daisen ın Lottorı dür{ite mıt dem gleichnamigen Berg
un seiner budchistischen Niederlassung In Beziehung stehen SO ist

yama entweder einiach 1Ur Japanische Übersetzung des chinesischen
Berges un: Heiligtums, oder hat iın Japan wirklich auch jemand
gleichen Namens egeben. Wenn letzteres der all se1n Sso.  ( ann
kann sich nıcht eın einzelnes Indiyiduum handeln, sondern D
ist eın Kollektivbegriff, dessen Sinn WITr später feststellen wollen.

uch die spezielle Liıteratur über Yudono ist nıcht reichlich.
San-zan ryaku eng]l nennt als kamı: Mu]1, sukuna bıko

und yamna Isu m... Über yamna ISu InN.ı wWw1ırd hinzugefügt, daß O k

Wassergeist sel, und daß alljährlich viele dorthin wallfahren, da el
ehben Wasser für die Reisitelder Diete un olken erregen könne.

Sanzan annalıkı nennt auch @): na MUu]1, sukuna biko un yamna
I{su MmMl.

San-zan gas nennt auch dieselben dreı kamı, aber ®@). yama {SUu
mı1 als den ursprünglichen, un nennt auch den Hotoke als Dainıcht
henshö Nyvöoral (große Sonne überall strahlend, gleichsam kommend,
etzten abgesetzt und aiur Susanowo und iıchı hıme eingesetzt, daß dıe
'Trias jetzt ater, utter und Yochter iıst Susanowo, ©> ichı hıme und Uke-
mochıl, nach dieser Darstellung Tochter, Schwiegersohn und Enkelin [0331

yama isu m1.)
i1wa naga hıme, siehe Florenz, ythologıe 201
Konohanachiru hıme, Klorenz 203, ferner Anm.
Kushiınada hime. Florenz I2 Gattin des Susanowo, daß er

Tochter und Enkelin heiratete
Jingı Jıten 145 Jingı jıten 125
Sanzan ryaku eng]l, Kurze Geschichte der TEL Heılıgtümer, on der

Verwaltung herausgegeben, Aufl., Taıishö Jahr Yudonosan,
Folio

Sanzan annaıkı, Führer Urc. die TEl Heiligtümer, amagata,
Taısh 5 Jahr Yudonosan 5i

19 Sanzan gashü, Wahrhaftiger Bericht uber die dreı Heiligtümer, Taıish6
Jahr 1924). Yudonosan 149
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gleich: kommender Buddha) uch der hinduistische Konterpart wırd
genannt als Baırushana, un als wirklicher Inhalt Yudono gONSECNH, das
ist die jenem Trte eigenartige Offenbarungsweilse, der heißes W asser
sprudelnde, eıne Kaverne habende, dem membrum femininum äahnlıche
Felsen in der Schlucht ist die sichtbare Offenbarung yVyama {Su m1,
welcher japanische kamı in Wiırklichkeit eiıne Offenbarung des indischen
Balırushana In apan ist, der einst als der Buddha Dainıichln hensh
kommen wıird

Busshın sSe1ZÖö ZU1]0 hat das 1ıld des ewa Yudono Gongen un
bezeichnet iıhn qals Dainıichln.

Fassen WIT kurz ININEC Neoshintoistische Quellen kennen 1Ur
CD> yama Isu m.1 als männlichen kamı in Japan. eıtere Quellen scheinen
der Meinung se1n, daß ein weıblicher amı se1. Eıne Überlegung
Luüuhrte dazu, daß sich überhaupt kein Indiıy1iıduum handelt, ondern
u11l einen KollektivbegrißG, dessen nhalt WIT weıter teststellen wollen
Betrachtung weıterer yalna tsu m.1 jinJja zeigte ıne CNSE Verwandt-
scha{it mit Korea, worauft auch der verehrte mu]l hinweist, un
ıne Verwandtschafit mıt dem chinesischen Berg un buddchistischen
Heiligtum gleichen amens, dessen Duplikat 1mMm Tottorı ken Schließlich
führte die speziellere Yudono-Literatur Z Mahayana, den durch den
Hindulsmus und andere iremde Elemente korrumpierten, ursprünglichen
Buddhısmus.

11

Gongen ist eine Erscheinufig des ahayana. Yudono ist ein Gongen
Seline Entdeckung Na lI: dem bekannten K  8}  b6ö-Daı1ishı vorbehalten 1m
ersten Drittel des Jahrhunderts. Da1i-sen-]1 oder ö-yama-dera ist ine
Gründung des vıel alteren Gyögı Bosatsu z  9 unier dessen Auspi-
ıen Ja auch der Daıibutsu In Nara gebaut wurde, weicher die erste
Synthese Von Kamı un Hotoke in apan darstellt in der Kormel:
„Amaterasu ist alrochana“. Das ıist nıcht der Anfang der Assımiılıerung
des Shintö ın den Buddhismus, sondern die Schlußformel eines Jängeren
Prozesses, durch welche einhe1imiıische Größen dem Buddha gleichgesetzt
wurden. Nur mussen WI1IT hinzufügen, daß sich ]1er keine WIrK=
liıche, sondern ıne konstrulerte jJapanische Größe handelt, welche
den Sleg des Mutterrechts über das Vaterrecht oHfenbart ınd die Sanktion
des Buddhismus erhält.

Wenn WLr NSCTE jetzige Folgerung mıt den vorhergehenden Aus-
iührungen vergleichen, können WIT dıe Formel auistellen: „Valrochana
gleiıch Amaterasu, gleich C> yVama Isu mM1  : Im buddhistischen Sinne qls
Gongen gefaßt. muß diese FKormel gelten. S1e gılt aber nicht, WeNnNn WIT
dliıe Komponenten Von Amaterasu betrachten.

In Amaterasu werden WLr wohl dıe personifizıerte Sonne des valer-
rechtlichen Kulturkreises nden, der ıch mıiıt dem mutterrechtlichen
Element ermengte. In alter eıt scheint dıe Sonne nıcht personılziert
SEWESCH se1n. Die Sonne qals männliches Prinzip betrachten kann
erst das LErgebnis Jängerer Entwicklung se1in. Als INa  D In Japan weıt
War, daß INan personifizlierte, das Mutterrecht diıe OÖberhand, und

wurde die Sonne weiblich. Und wWenNnn WIT nach der eıt dieses

Busshin SEe1IZÖ ZU1]0, Eın Bılderatlas über Hotoke und kamlı, Genroku
1690).
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Prozesses iragen, welsen die Elemente der Mythe in den Anfang
des Buddhismus.

C> Vyallla isu m1 ist dıe kurze Formel für das außerhalb Yamatos
sich bis ın den Aniang des Buddhismus erhaltene reinere Mutterrecht,
Ja, 1m iernen Norden hblıeh noch der Mondkult ın der Form des
wassan. Der Yudono ist ja das oku ın, das „Innerste“ des
Gwassan. Hiermit ist der weıbliche Charakter des Mondes egeben,
der ja auch 1m Namen zutage trıtt, WEeNN WIT tsukı m1, „Mond Nacht
Weib“ übersetzen. Und diese Übersetzung scheıint die natürlichste ZU

eın Erscheint In dieser Betrachtungsweise des Yudono aqals geiordert.
Köb6ö-Daishı, der nımmermüde Verkünder der Te VO  — dem

„wahren Wort‘ „shin-gon’, kam nde des ersten Drittels des
Jahrhunderts In die Gegend des heutigen Hagurosan, des aupt-

tempels jener Gegend. Damals gab wohl manche Schulen des
Buddhismus iın apan, aber keine Sekten 1mMm heutıgen Sınne. In einem
buddchistischen Kloster konnten sıch önche der verschiedensten Schulen
autfhalten. SO wird denn Köb6ö wohl 1m Hagurosan herzlich qaufi-
g  MM worden eın Wird wohl auch seine TrTe dort verkündet
haben, die ehre VONn dem Wort, Vo  - der Gebärde, welche in sich selbst
ihre Krafit haben, sobald sS1e In dıe rechte Bezıiehung jener andern
Welt stehen. EsS klıngt etwas VO Taoismus darın hindurch, dem ja
das 13a0, jenes Undefinierbare, allı Harmonıie, alle Ordnung, alle UÜber-
einstimmung us W Herbeitührende das Hauptprinzip WAalL', der überall
ıIn der Welt dieses La0 entdeckte und sich dessen ireute, überall nach
dem Tao suchte, erkennen un iıhm gleichförmı1 werden
trachtete

Eın Sichversenken In die Natur War dıie Folge Aus dieser Natur-
betrachtung kam die Naturverehrung, der Naturkult, dıe OÖffenbarung
des Naturgeheimnisses iın den verschiedensten Formen. Es WAar Mystik,
nıcht die persönliche Mystik, wWwW1€e S1Ee der Katholizismus kennt, sondern
dıe Mystik mit der Sache, mıiıt dem Prinz1p, mıt dem Begrill, ıne ystik
ohne ott enn wenNnn CS einen ott g1bt, dann annn 1Ur eın persön-
lıcher se1n, dem MNan 1n moralische Beziehung trıtt. Moralische Be-
zıiehung kann Aur zwıischen Personen geben Bezıehungen Dıngen
ohne einen ott mussen amoralisch e1ın.

Und 1ne amorale Mystik kann das schafifien, verstehen und
verehren, W as der Buddhismus 1m Yudono durch die Person des
geschaifien hat Er War ın die er un Schluchten hinausgegangen.
Kolgte den schäumenden Gebirgsbächen. In dem übermächtig Ssprossenden
TUn zırpten unzählige Zikaden. Blumen durchbrachen die durch-
einanderwogenden Farbentöne VOoO  e Braun Hıs Zu lichten TUn Und
Falter wlegten sıch wı1e Geist gewordene Blumen hın un her Und dıe
W asser rauschten. Und Wasesr{fälle tLosten Und die ufit zıitterte Und
Schneereste hauchten eine eigenartige Kühle ın die Hıtze Und ohe
Berge umschlossen diese Akkorde der Freude un ust ın Farben,
Formen un 1önen, dieses Leben ıIn seiner mannigfaltigen Form, In
seiner eigenartigen Gewalt, mit der sıch des beseelten Lebens he-
mächtigt. Da eın eigenartiger Fels VOoOT KöDb6ö Qaut Warmes W asser
sprudelte oben aus 1ıhm heraus. 1ıne kleine averne der Seite, hbereıt,
e1n Heiligtum ıIn sich aufzunehmen. stand da wıe VOT eiıner
Ofienbarung. Da muß eiıne höhere Macht gewirkt haben Und sank
hin Weiche Müdigkeit umfing die schlafien Glieder. Die Lufit schleierte
VOor seinen Und eın großer Geist erging sich in Visionen, VeTr-



Schwıentek Yudonosan Kıne relhıgıionshistorische Sk1ızze A U Japan 143

enkte sich 1Ne€e mvystische Betrachtung der atur sah hınter all
dem esehenen iınge die sıch 19888  — offenbaren der ıch Sanz
der atiur überläßt Sanz der atiur aufgeht

Und eıtdem verehrte der hindulstisch inültrıerte 2401S e1lll-

gestellte, konfiuzlıanistisch orıenltierite Buddchıiısmus Yudono dıe we1ıb-
liıchen Ahnen der mutterrechtlichen Br Japan intu.ıtıven
Erkenntnis iolgend erblıckte diıesen den künftigen Buddcdha Dainich?
mıt Namen der identisch ist miıt Vaırochana Und alle diese Worte
hatten damals noch eben kräftiges Leben Das 1 das Tro kom-
pakte Symbol Es mag der Stelle ist jahrhundertelang 1Ur
Männer Zutritt hatten amoralisch gewirkt haben Wenn dann ber der
Mensch unter Menschen kam wenn NeEe moralısche Einstellung andern
gegenüber begann, dann mußte GE Kult mußte .ıne Mystik un-
moralisch wıirken Und das ıst die große (zefahr der heidnischen Mystik
daß auf iıhrem Grunde der Drache der Unmoral lauert

Und Yudonosan wurde berühmter Der Wallfahrer imMmMer
mehr DIie Deutungen verschiedener Die Auguren wußten

undigen Thebanern blıeb N1IC. lange verborgen Und der
Ekunfalt mıt der Zeıt be1 diıeser groben Weise doch die Augen
auft Wer einmal gesehen, dachte daran noch einmal inzukommen
So wuchs denn dıe ahl der Wallfahrer VON Jahr Jahr Tempel
entstand JTempel ald hatte dıe Gegend 33 Kwannontempel
die andern N1CcC mitgerechnet

Und als Jahrhundert 1N€e NEUEC religıöse Welle über apan
g1ng, als der iIrüher noch gehaltvolle Buddhismus sıch der Außerlich-
eıt (ebetsiormel verflachte sowochl Shinshü als auch
Nichirenschü, und der Zensekte den nsınn für Sinn erklärte, jedes
Leben nach dem ode leugnete da grıfi das Volk dem INa  - den Glauben
nahm, nach dem Aberglauben Und diesem Aberglauben leistete der
Yudono und Hagurosan Vorschub un errıichtete noch den (zwassan
un:' eröfinete VOo  - allen Seiten Wege dıese Heiligtümer besuchen

Der Hagurosan und mgebung Waren CI gutgehendes
Geschäft welches der Hand der Shingonsekte Als dann dıe
Tokugawa die Regierung kamen un ein Tendaibonze der
des Iyeyasu WAar rlıleten CIN18E reiche Nıederlassungen der Shingon

die Hände der Tendal, unter andern auch das berühmte Nıiıkk und
der Hagurosan mıiıt SC1INeTrT mgebun. Später bauten sıch 2881 manchen
Stellen die Yamabushı A andere Stellen giINngcCh zugrunde

Diıe Restauration erklärte die reichdotierten He1iligtümer für Shint  0-
heiligtümer AauUus uralter Zeıt welche sıch der Buddhismus wıiderrechtlich
angeeıgnet hatte Die drei Heiligtümer m1T den HIC zerstorten eıch-
Lumern wurden Staatseigentum, und VO  n} der alten buddchistischen
Herrlichkeit iinden sich aum noch Spuren Der Phalluskult wurde
WAar anfangs Meı]1 verboten, ber der Kult des Yudonosan besteht
noch heute Wird mıiıt Staatsgeldern erhalten

Eigentlich müßte jetz die wissenschaftliche Auseinandersetzung
folgen Weıiıl S1€e ber 1Ur mıt Hılfe chinesischer Zeichen un bel Ver-
ständnis des Japanischen geführt werden kann, Mu. S1IEC unterbleiben.
Nur daß > yama {su kein Indıviduum, sondern C1InNn Kollektivbegri{fi
ıst, soll ıine kurze Würdigung erfifahren.

Schon Lau{fe der Skizze haben WIT gesehen, daß och andere
C yama Isu 19981 g1bt Wiır wollen och hınzufügen, daß auch
noch 1ıNnen yama guh1 amı gıbt ann gıbt 6S och viele andere
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Namen, welche 1mM Grunde dasselbe bezeichnen, w1e Oto yahla tsu m,
ok yVama isu m1, chıkı d tsu m1, ha yalllıa tsum1, ara IMa tsum1,
to yama {Ssu m1, un! andere.

Es gıbt 155 Gruppen, 1n denen OaMl {Ssu m1 verehrt wIird,
ın der grohen Gruppe der Sannö-Schreine, dessen Hauptschrein sıch ın
Sakamoto nördlich VO  a} Kyöto iindet, und diıe 1e-Gruppe, SOWI1e alle

yVamna {Su m1-Schreine, die INa  — überall indet, SOW1e die yama
amı JınJja. Wie V1Tr schon 1ın der Abhandlung gesehen, wırd C Valla
Isu mı1 als das Kınd VOIN Izanagı und Izanamı angesehen. Der amı der
Jınja autf Shikoku kam AaUuSs Korea, und die Dalisen]inja ist ın Tottor1. SO
etwas ist 1Ur möglıch, sich einen Kollektivbegrifi handelt.
Hıer handeit sich jedesmal die herrschende Tau In jenem Bezirk,

eben das Mutterrecht herrschte un dıe Frau das Oberhaupt WAarL).
ıne andere rklärung abe ich D1s heute nıcht ünden xönnen.

Wenn WIr die Atmosphäre, die über Yudonosan schweb:t, und das
Fluı1dum, das darın und darüber wirkt, betrachten, ist eın e1ıl
der eigenartigen JjJapanıschen tmosphäre und des japanıschen Flu1ldums.
Es ist cdie Atmosphäre erdichteten un ertraumten Uraltertums, einer
Zeıt, da (rzötter In apan wohnten, darüber herrschten, (slanz und
Gerechtigkeit und Frieden verbreiteten. Es ist das Flunrdum eines sub-
tropıschen Klımas, sanit und mild, des blauen Hımmels (denn he1ı €
bleibt INa  — dahe1im), des upp1g grunen uchses In und eld und
Berg und ar der tosenden W assertälle un der rauschenden Gebirgs-
bäche, der zırpenden /Zikaden, der bunten Blumen, der sich wlegenden
Falter, jeglichen Naturkultes, einer halbwachen Wiırklichkeıit, eines
Hındurchschauens durch diesen trügerischen Schleier der iırklıch-
keıten, einer Art Mystik, aut deren Grund cie Sinnlichkeit lJauert

Das ist Atmosphäre und Fluidum des Yudonosan, aber auch VONN
Ise und Atsuta Daiingü, VON Fush1iım1 Inarı und vielen andern bekannten
Shintöheiligtümern. Das ist einNn eıl der jJapaniıschen : Atmosphäre und
des japaniıschen Fluldums. Eın anderer wırd VON Stätten des
Shinbutsudötal, w1e Nik}  Ö, das anze Nara ın seiner l1empelwelt,
Itsukushima und äahnlichen Schreine VON Benten Und dann zommt
dıe reine budchistische Sphäre des Hıyesan, Köyasan und anderer. Auch
ihre tmosphäre und ıhr Fluudum sollten analysıert werden, und INa
würde dann Japan besser verstehen ur Sar manches Urte1l korr!-
gıeren. Man würde uch den Missionar und die Miss1ıon besser VOCI'-
stehen, denn diese Atmosphäre un diıeses Flu1ldum ıst der Lebensraum
des Missionars.

Leider brechen sich q lle Lichtstrahlen Aaus Japan 1ın dem Prisma
der Japanophilie, un darum sınd alle Beriıchte AaUuUs Japan un uber
apan schön.

Missiofisrundschau
Von Anton FrTre1itag S V Bad Driburg

Vom amerikaniıschen Missionsfelde
Die Missionsielder Kanadas

(vgl 1925, 142 . 296; 29, 37 f.)
Die ausgedehnte Apostolische Präiektur zähltHudsonbay

jetz Miıssıonare und Stationen, nämlich Chesterfield, Kap Eskimo,


